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mentes bis zu dem letzten Augenblick
unter Schluchzen und herzerſchütternden

Klagetönen um Gnade baten , ſo zögerten ſie doch keinen Augenblick , lieber

eine Zukunft voll gewiſſen Elends anzunehmen , als ſich dem Verluſt ihrer

es Regiment , das 34 . , erlitt wegen gleicher

fe.

Kaſte auszuſetzen . Ein ander

Widerſetzlichkeit dieſelbe Stra

Von der Anſicht ausgehend , daß entfernt von Barrakpur liegende

Regimenter weniger von demſelben Geiſt beſeelt ſeien , vertheilte man nun

dieſe Patronen auch in den übrigen bengaliſchen Stationen und denen

des Nordweſtens . Um der ſchlimmen Wirkung Zeit zu laſſen , ihre Kraft

zu verlieren , verlangte man jetzt von den Sepoys nicht unmittelbare

Anwendung derſelben , ſondern daß ſie dieſelben bloß in ihre Patrontaſchen

aufnehmen ſollten . Dieſe Ausflucht blieb ohne Erfolg ; die Sepoys giengen

nicht in die Falle , und wußten , was ſie davon zu halten hatten , denn

ſie bezeigten jeden Abend dadurch ihre Unzufriedenheit , daß ſie Feuers —

es einer Kaſerne , morgen einem Hoſpital

Die Brandſtifter wurden niemals entdeckt ,

brünſte veranlaßten ; heute galt

oder abgelegenen Wohnungen .

und die Truppen , welche beordert wurden , die Feuersbrünſte zu löſchen ,

kamen entweder ſtets zu ſpät , oder legten entſchiedenen Widerwillen gegen

das Löſchen an den Tag.

Aufſtand von Mirut .

Die Behörden beſchloſſen nun , daß weitere Verſuche trotzdem um

jeden Preis durchzuführen ſeien . Um dieß mit der wenigſt möglichen Gefahr
5

in ' s Werk zu ſetzen , wählte man hiezu weit von Barrakpur die Stad —

8Mirut , wo ſich eine anſehnliche europäiſche Truppenmacht befand . Da

die eingebornen Cavallerie 8 noch keine Aufregung gezeigt hatten ,
2ſo beſchloß man , vorzugsweiſe ſich an das dieſer Waffe zu wenden ,

um ſolches mit dieſen Patronen manövriren zu laſſen . Dieß geſchah . Von

90 Mann , welche die Kompagnie zählte , verweigerten 85 den Gehorſam ;
ſie wurden ſogleich feſtgenommen und vor ein Kriegsgericht geſtellt , welches

ſie zu zehnjähriger Zwangsarbeit in Eiſen verurtheilte .

Am 9. Mai 1857 ſollte dieſer Urtheilsſpruch vor den verſammelten
Truppen vollzogen werden . Um den Sepoys jede Verſuchung zum Wider

ſtande zu benehmen , ward eine impoſante Wafffenmacht verſammelt und

ruppen zogen mit geladenen
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Kanonen und brennenden Lunten auf , und nahmen das widerſpenſtige

Regiment in ihre Mitte .

Nachdem der Urtheilsſpruch des Ktriegsgerichts verleſen war , ſchritt

Favalleriſten in eiſerne Feſſeln an

den Händen und Füßen zu legen . Dieſe Unglücklichen hatten bis zum

letzten Augenblick gehofft , der Urtheilsſpruch werde nicht vom Ober —

general beſtätigt werden . Als ſich nun dieſe Hoffnung als eitel erwies ,

man zur grauſamen Procedur , die 8 5 6

thaten ſie herzdurchſchneidende 3
Amän ! ( Gnade ! Gnadel ) ,

nicht wir waren unfolgſam , ſondern es war das Gebot unſerer Religion “ .

Einige europäiſche Offiziere dieſes Rezinents vorgoſſen ſelbſt Thränen ,

als ſie Männer , denen man niemals etwas hatte zum Vorwurf machen

können , und welche Medaillen als Auszeichnung ihres Muthes und ihrer

guten Aufführung an ſich trugen , ſolcher Verzweiflung preisgegeben ſaher

Einige von ihnen hatten ſich beim Oberſt des Regiments um Gnade für

ſie verwendet , allein vergebens ! Die europäiſche Mannszucht ſolle um jeden

Preis aufrecht erhalten werden , war die Antwort . Die Gefangenen zogen

in Ketten vor ihren Kameraden und den beiden andern eingebornen

Regimentern vorüber . Tief bekümmert und erſchüttert mußten dieſe natürlich

zu ſich ſelbſt ſagen : „ das iſt das Loos , das uns morgen , übermorgen ,

in einigen Tagen oder in einigen Stunden erwartet ; wir müſſen alle

durch dieſe Qual hindurch , aus der wir nur niedergeſchmettert , entehrt ,

als Parias — Chriſten hervorgehen ! — Dagegen half kein Proteſtiren vor

den Mündungen von Kanonen , die mit Kartätſchen geladen waren . Darauf

waren ſie noch nicht vorbereitet . Jeder Hindu zog ſich ſchweigend , die

Wuth im Herzen , zurück .

Den Tag darauf , am 10 . Mai , war Sonntag . Mit der , dem

Europäer gewohnten Mißachtung des Eingebornen , hatte man jede außer⸗

ordentliche Vorſichtsmaßregel verſäumt . Das Gefängnißgebäude war nur

von der gewöhnlichen Mannſchaft beſetzt und die Kolonie hatte ſich

ſorglos den und häuslichen Verrichtungen des Sonntags hin

gegeben , als plötzlich , gegen 7
7

Uhr Abends , ſich furchtbares Geheul hören

läßt und die drrei eingebornen Regimenter aus ihren Kaſernen heraus ſich

auf das Gefängniß ſtürzen , indem ſie alle Europäer , denen ſie auf ihrem

Wege begegnen , ermorden . In einem Nu ſind die Gefangenen befreit,

man ſchlägt ihre Feſſeln los , ſetzt ſie zu Pferde , und Tauſende von

Stimmen rufen von allen Seiten : „ Delhi ! Delhi ! “ Es war dieß zugleich

Loſungswort und Erkennungszeichen .
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